Wellness für Ku(h)wait
Personen: 
(ca. Einsätze)

Alois Hofmeister
(150) 40-facher Milchkuhbesitzer, 50-60 Jahre 

Fanny Hofmeister 
(  85) dessen Ehefrau, 45-55 Jahre                                                                                                      

Schorschi
(180) beider unverheirateter Sohn, 25-30 Jahre 

Hansi
(190) schlauer Ingenieur, 25-30 Jahre

Hein
(140) landwirtschaftlicher Helfer mit Internet, Aller beliebig
Fräulein Kunigunde
(  95) unbemannter Feriengast, möglichst korpulent, spricht 



 hochdeutsch oder nicht- bayerischen Dialekt, 35-39 Jahre

Kurt
(150) Scheich oder Nicht-Scheich, 25-45 Jahre

Kare
(  30) Scheich oder Nicht-Scheich, 25-45 Jahre

Melanie 
(  50) hübscher unerwarteter Gast, 20-30 Jahre

Frau Müller
(  20) geschäftstüchtige Bankangestellte, spricht hochdeutsch   


          oder nicht-bayerischen Dialekt, 30-50 Jahre

Dekoration:
Gemütliche Bauernstube mit Schrank, Tisch und Stühlen, Kommode und einem Sofa. Weitere Einrichtung nach Belieben. 


Türe re. führt in die Küche, Türe li. in die weiteren Räume, Türe Mitte in den Flur bzw. ins Freie. 


1. Akt

1. Szene
Schorschi, Alois, Frau Müller
Am Tischen sitzen Jungbauer Schorschi, sein Vater Alois sowie die dienstbe-flissene Bankangestellte Müller. Die Stimmung zwischen Vater und Sohn ist gereizt.

Schorschi:
Ach kimm, Vater, des is doch a Schmarrn! Mit Wellness konn ma heitzudogs a scheens Geld verdiena! Und wia’s mit de Milchküah weitergeht, des woaß doch kein Mensch! Mir könn ma doch ned dermaßen vui Geld in an neia Stall investiern! Mir wissen ja gor ned, ob ma den Kredit jemals zruckzoihn könna! 250.000 Euro! Du bist dann vielleicht scho nimmer und i zoih allaweil no!
Frau Müller
(überfreundlich): Ach Gottchen, machen Sie sich mal da keine Sorgen. Es sind ja Sicherheiten vorhanden. Grundbesitz und so. Das ist kein Problem. Auch wenn Sie nicht mehr so liquide wären!
Alois:

Aber wenn ma in dei komische Wellness-Oase investiern, dann könn ma zruckzoihn! Dass i ned lach! Des is doch lauter Spinnerei! An Bauernhof in a Wellness-Dings umbaun! (haut Müller auf die Schulter): Wos sogen do Sie ois Frau?
Frau Müller:
Hach, zwischen Ihnen herrscht aber eine sehr schlechte Stimmung! Ich spüre keine positiven Vibrations!
Alois:
Do hörst as! De g’spürt aa nix Gscheit’s bei deiner Oase!
Frau Müller:
Oiso mir iss es ja eigentlich egal. Wie gesagt, Sie haben ja Sicherheiten.

 Schorschi:
Vater versteh mi ned falsch, aber du gehst ned mit der Zeit! Es gibt aa no wos anders auf der Welt ois Küah und an Stall. Man muaß mit der Zeit geh!
Alois:

Woaßt wos, dann geh ruhig mit der Zeit. Koa Mensch hoit di auf! Geh auf d’ Bank, nimm 250.000 Euro auf und bau um! 
Frau Müller:
Haaalloo! Die Bank ist ja schon da-ha! Niemand braucht auf die Bank zu gehen!
Schorschi:
Du woaßt ganz genau, dass des ned geht. D’ Bank leiht mir nur a Geld, wenn i a Sicherheit hob und i hob koa Sicherheit, weil der Hof no dir g’hört! Und du lasst für a Wellness-Oase koa Hypothek am Hof ei’tragen.

Frau Müller:
Sicherheiten müssen natürlich schon sein. Wie heißt es bei uns Bänkern immer so schön: Ohne Hypothek kriegst du einen Dreg! Haha! Späßle! War ’n Späßle! 
Alois:
Eben! Und drum is der Kaas bissen. Ende der Diskussion! Wennst 250.000 Euro hosd, und zwar bis morgen, dann konnst den Hof zu einer Wellness-Oase macha. Wenn ned, dann baun ma an neien Stall und aus! De Pläne san scho ei’greicht.

Schorschi:
Ja wo soll denn i bis morgen 250.000 Euro hernehma?
Frau Müller:
Wenn’s geht, von uns! Aber wie ich schon sagte: Nur mit Hypothek! Klingt komisch, ist aber so!
Alois
(spöttisch): Hätt’st Lotto gspuit, vielleicht hätt’st dann heit auf d’ Nacht 20.000 Dreier?

Frau Müller:
20.000 Dreier! Ach Gott, Herr Hofmeister! Sie Scherzkeks!
Schorschi:
Sehr komisch!
Frau Müller:
Genau! Sehr komisch! Aber trotzdem: Zwischen  Ihnen beiden herrschen keine guten Vibrations!
Alois:

Naa, de herrschen momentan ned. I muaß ausse, an Milchtank sauber macha! Und Sie macha bis morgen den Kreditvertrag fertig! Stallerweiterung!
Frau Müller:
Gerne Herr Hofmeister, gerne! Sie haben die Sicherheiten, wir haben das Geld. Eine ideale Kombination. Stallerweiterung!
Alois:
Kemma S’ mit dem Vertrag vorbei, dann mach ma des perfekt. Und kemma S’ bloß mit an’m vernünftigen Kreditzins, sunst geh i zu einer anderen Bank.

Frau Müller
(anbiedernd, Alois zart an der Schulter berührend): Aber Herr Hofmeister! Gott bewahre! Doch nicht zur Konkurrenz! Sie wissen doch: Jeder will Sie nur bescheißen, nur wir nicht von der Raiff..., Sie wissen schon!

Schorschi:
Vater überleg dir des nochmal! Schau her, es is doch...
Alois
(unterbricht ihn): I hob koa Zeit! Schau liaba, dass d’ a Wei find’st! So lang wia du a Jungg’sell bist, gib i sowieso ned über! A vernünftige Frau brauch ma auf dem Hof und koa Wellness (Mitte ab).  
Schorschi
(zu sich selbst bzw. zum Publikum): Glaubst, es is a Kreiz mit dem Mo! Sowos von dickschädlert! Milchküah, Milchküah, Milchküah! Wos anders kennt der ned!
Frau Müller:
Ja dann geh ich auch mal. Wie gesagt, ich persönlich würde Ihrer Geschäftsidee gar nicht mal so negativ gegenüberstehen. Aber ohne Hypothek...
Schorschi:
…kriagst du einen Dreg!
Frau Müller:
Sie sagen es! Oiso dann, Herr Hofmeister junior!
Schorschi:
Pfüad Gott!
Frau Müller:
Auf Wiedersehen (Mitte ab).
Schorschi:
I kaannt mi do a so ärgern! Wennst a guade Idee hosd und dir san dermaßen d’ Händ bunden! Wenn i ned alloa waar, wenn mi praktisch a junge Frau unterstützen kaannt, de an’m Vater a weng schee daad, dann daad’s vielleicht anders ausschaun. Aber vor lauter Milchküah kimm i ja zu nix!
2. Szene
Schorschi, Hansi

Es klopft.

Schorschi:
Herein!

Hansi
(durch die Mitte, gut gekleidet und gutgelaunt): Servus Schorschi!
Schorschi
(hocherfreut): Ja der Hansi! I hob’s scho g’hört, dass du wieder amoi im Lande bist. Des gfreit mi, dass i di wieder amoi siehg!
Hansi:
Jetzt hör aber auf! I werd nach zwoa Johr wieder in der Heimat vorbeischaun und dann mein’ oiden Schulfreind Schorschi ned bsuacha!
Schorschi:
Find i super! Hau de her! Hansi setzt sich. Wo kimmst denn her?
Hansi:
Von Kuwait!


Schorschi
(schwärmerisch): Von Kuwait! Hansi, du hosd as richtig g’macht. Du hosd studiert und bist heit a Ingenieur. Verdienst an Haufa Geld und siehgst wos von der Welt. Und i hock do mit meine 40 Milchküah und kimm kaum über d’ Runden! Der Milchpreis is grod so hoch, dass i ned verhunger. Benzin solltert vom Euter aussakemma, dann waarn ma reich!
Hansi:

Jetzt geh, Schorschi! So schlimm is’ aa wieder ned! Immerhin bist dei eigener Chef und koaner hod dir wos zum sogen! Des is doch aa wos wert.

Schorschi
(zynisch lachend): Mei eigener Chef! Dass i ned lach! D’ Milch, de i liefer, werd alle Dama lang untersuacht und wenn’s an Grad z’ warm is, dann kriag i glei an Preisabzug! Alle Dog muaß i um sechse in der Früah und um fünfe auf d’ Nacht im Stall sei, dass d’ Milch pünktlich im Tank is. Urlaub is für mi a glatt’s Fremdwort und de Zeit, dass i mir a Freindin suach, de hob i gor ned. Und wenn i amoi zufällig oaner gfalln daad, dann is spätestens Schluss, wenn s’ hört, dass i a Frau für mein’ Hof brauch. Manchmal frog i mi, ob meine Küah Rindviecher san oder ob’s in Wahrheit ned i bin.

Hansi
(erschüttert): Ja Schorschi, du bist ja völlig frustriert!
Schorschi:
Weil i auf deutsch gsogt ein Riesenrindviech bin.

3. Szene
Schorschi. Hansi, Heini, Fanny

Landwirtschaftlicher Helfer Heini kommt durch die Mitte herein. Am ganzen Körper hängt Heu und Stroh und er hat dreckige Gummistiefel an.

Schorschi
(leise zu Hansi): Und do ham ma ’s Oberrindviech!
Heini:
Du Schorschi, i hob jetzt ’s Fuader für auf d’ Nacht herg’richt. Hosd no a Arbat für mi? Weil wenn ned, dann schau i kurz ins Internet eine, ob i a Mail kriagt hob.

Schorschi:
Heini! Wia oft hob i dir des scho gsogt? Wenn ma in d’ Stubn einakimmt und es is jemand do, dann sogt ma z’ erst „Grüß Gott“ zum Gast.

Heini:
Oh mei, Entschuldigung! Dass jetzt i a so a Büffel bin! (hastig zu Hansi): Grüß Gott zum Gast!
Hansi
(grinsend): Grüaß di Gott nacha, Heini! Bist allaweil no do?
Heini:
No freilich, Hansi! Ohne mi geht’s doch ned! Do bricht doch der ganze Betrieb zsamm! I sog allaweil „ohne Knecht gaang’s furchtbar schlecht!“ Des sog i allaweil. Des is von mir! Des reimt se! Knecht – schlecht! I reim gern a wenig. Bloß a Beispiel: Es sprach der Aal zur Aalin: „Ich will dich als Gemahlin!“ Sie aber sagte: „Des is schlecht, weil ich schwanger bin vom Hecht!“ Stark, ha?
Schorschi
(kopfschüttelnd): Oh mei Heini, du bist dei Geld wert!
Heini:
Des woaß i scho. I arbat ja aa Dog und Nacht.

Schorschi:
Und wia schaust denn wieder aus? A so rennt ma doch ned in d’ Stubn eina! Mei Muatter wenn di siehgt, de derschlogt di, des sog i dir!
Heini
(grinsend): De siehgt mich aber ned, weil de is soeben in die Stod zum Eikaffa! Ich hob’s gsehng! Mit de Augen! Wia s’ zum Auto ganga is.
Fanny
(durch die Mitte): Jetzt hob i mein’ Autoschlüssel vergessen!

Heini versucht, sich irgendwo zu verstecken, findet aber keine passende Möglichkeit und stellt sich in seiner Not, den Bauch einziehend, neben den Schrank, wo ihn Fanny natürlich sehen kann.

Fanny:
Heini du Dreckbär! Wos hosd denn du in dem Aufzug in der Stubn herin’ verlorn?
Heini:
I... i... i hob eigentlich nix verlorn, i wollt bloß frogen, ob für mi no a Arbat is, weil... weil... weil... weil wenn ned, dann hoid ned…

Fanny
(unterbricht ihn): Schau bloß, dass d’ aussegehst, aber flott! Und putz di g’fälligst ab!

Heini 
beginnt, sich abzuklopfen.

Fanny:
Doch ned do herin’! Draußen sollst di abputzen! Des derf doch ned wahr sei! Konn denn ein einzelner Mensch so saubläd sei?
Heini
(grinsend): I scho! Mei Vater hod scho allaweil gsogt: „Dieses ist mein Heini, Appetit und Hirn hat er vom Schwein!“ Mei Vater hod aa gern g’reimt!
Fanny:

Ausse, aber sofort! Der Mensch kost mi no meine letzten Nerven! Und dann no sei bläde Reimerei!
Schorschi:
I hob dir’s gsogt, Heini. D’ Mama derschlogt di, wenn s’ di a so in 
der Stubn siehgt!
Heini
(trotzig zu Fanny): Aber schuld bist selber! Wennst dein’ Autoschlüssel ned vergessen hätt’st, dann hätt’st mi gor ned gsehng. Dann waar dir nervlich einiges erspart blieben.

Fanny
(sehr erbost): Hau bloß ab!

Heini 
saust durch die Mitte hinaus und duckt sich ängstlich, als er an der drohenden Fanny vorbeikommt.

Fanny:
Mensch, der Heini is und bleibt ein Hammel! (suchend): Wo is denn bloß mei Autoschlüssel? Ach, da liegt er ja (nimmt den Schlüssel, der auf der Kommode liegt)! So, i pack’s dann! Pfüad eich alle zwoa! Ihr habts eich bestimmt vui zum erzählen! Wenn se zwoa so guade Schulfreind wieder amoi sehng, dann geht der Gesprächsstoff bestimmt ned aus.

Schorschi:
Des konnst laut sogen, Mama! Servus derweil!
Hansi:
Wiederschaun, Fanny!

Fanny:
Ja pfüad eich (Mitte ab).
Hansi:
Oiso dei Mama hod se überhaupt ned verändert!
Schorschi:
Naa, mei Mama is immer no de gleiche! Der Vater leider aa.

Hansi:
Warum leider?
Schorschi:
Weil für den gibt’s immer no nix anders ois d’ Landwirtschaft. Der lasst überhaupt nix anders gelten.

Hansi:
Ja mei, er is hoid a Bauer.

Schorschi:
Ja, er! Aber i möcht eigentlich wos anders macha.

Hansi:
Wos anders?
Schorschi:
Ganz wos anders! I hätt do a Idee, aber mei Vater sogt, dass des a glatter Schmarrn is, weil’s a Draufzahlg'schäft is. Und weil ma investiern müassert.

Hansi:
Do bin i gspannt!
Schorschi:
Oiso folgendes...

Heini
(lugt durch die Mitteltüre herein. Ängstlich): Is’ furt?
Fanny
(mit lauter Stimme von draußen): Naa! Is no ned furt!
Heini:
Is no ned furt (verschwindet).
Schorschi:
Oh mei Heini! Oiso Hansi, pass auf: I möchert aus dem Hof a Wellness-Oase macha.

Hansi:
A Wellness-Oase?
Schorschi:
A Wellness-Oase! Des is doch heitzudogs der Trend! Alle wollns bloß no Wellness, Beauty, Bio, Natur und und und! Schau doch eine in Fernsehen! Auf alle Sender kimmt’s!
Hansi:
Des scho.

Schorschi:
Eben! Und wos ham mir? Eine Super-Landschaft, Obst und 
Gmüas aus dem eigenen Garten, Eier von de eigenen Hühner, Milch von de eigenen Küah! Und do brauch i nämlich koane 40 Milchküah, de wos mi jeden Dog fünf Stund Zeit im Stall kosten. Do langa drei oder vier Rindviecher. Und melken brauch i s’ aa ned, weil des daad i dann meine Gäste als b’sondern Service anbieten: Selbst gemolkene Milch! De daaden mir dann ’s Melka abnehma und daaden no zoihn dafür. Und Massagen und Sauna, woaßt scho, des ganze Programm hoid!
Hansi:
Oiso dumm bist ja ned!
Schorschi:
I war no nie dumm! Wer hod denn in der Grundschul de besseren Noten g’habt? Du oder i?
Hansi:
Du!
Schorschi:
Und wer is auf’s Gymnasium ganga und hod dann studiert?
Hansi:
I!
Schorschi:
Genau! Weil mei Vater allaweil gsogt hod: „Du wirst a Bauer! Mei Großvater war a Bauer, mei Vater war a Bauer, i bin a Bauer! Und du wirst aa a Bauer! Studiern is wos für d’ Nixtuer!“ Des hod er immer gsogt. Und jetzt hock i do mit meine 40 Rindviecher. Und du bist a Ingenieur, siehgst wos von der Welt und verdienst an Haufa Geld. A so schaut’s aus!
Hansi:
Nixtuer! Der soll amoi mein’ Job vier Wocha macha, dann daad er schaun! Zur Zeit baun ma in Kuwait a Trinkwasser-Aufbereitungs-anlage.

4. Szene
Schorschi, Hansi, Alois

Alois
(kommt durch die Mitte in Arbeitskleidung herein): Jetzt muaß i aa amoi einaschaun, ob i den Hansi no kenn! Grad sogt d’ Fanny, dass du wieder amoi do bist!
Hansi:
Grüaß di Gott, Alois (gibt Alois die Hand).
Alois
(mustert Hansi): Do schau her, a richtiger Mo bist worden! 
Schorschi:
No geh, Vater! Der Hansi war doch vor zwoa Johr aa scho a Mo!
Alois:
A geh?! No ja, mehr a Mandl! Auf jeden Fall is des schee, dass du wieder amoi vorbeischaust! Wos treibst denn allaweil? Schlecht geht’s dir ja scheinbar ned!
Hansi:
Naa, schlecht geht’s ma ned. I hob’s grod an’m Schorschi erzählt: I bin momentan in Kuwait, mir baun dort a Trinkwasser-Aufberei-tungsanlage.

Alois:
Do schau her! Ja du bist allaweil scho a Tüftler g’wesen. I woaß’ no: Amoi is unser Bulldog nimmer ganga und kein Mensch hod den Fehler g’funden. Und du hosd den Bulldog oamoi o’gschaut und hosd sofort erkannt: Do is koa Diesel mehr im Tank! Und des mit 10 Johr! Oiso technisch warst du allaweil scho begabt! 
Hansi:
Na ja, soo schwierig war des Problem aa wieder ned.

Alois:
Naa, Ehre wem Ehre gebührt! Für an Zehnjährigen is des scho a Leistung! I hob ma allaweil scho denkt, dass aus dir amoi wos wird.

Hansi
(verlegen): Ja mei!
Alois:
Aber an’m Schorschi geht’s aa ned schlecht. Gell Schorschi? (stolz): Jetzt hod er scho 40 Milchküah! Gell Schorschi? 40 sans jetzt scho!
Schorschi
(gequält lächelnd): Ja Vater, 40 sans scho.

Alois:
Woaßt Hansi: Mei Vater hod damois von mein’m Großvater den Hof übernomma mit 8 Küah, i hob na von mein’m Vater übernomma mit 25 Küah. Und jetzt ham ma scho 40!  Der Schorschi wird dann den Hof vielleicht amoi mit 60 Küah übernehma. Falls er a Frau find’t, weil eher übergib i ned. Weil ohne Frau helfa dir de ganzen Milchküah nix!

Schorschi 
verdreht während dieser stolzen Ausführungen genervt die Augen.

Hansi:
Aber der Schorschi hod mir grod erzählt, dass er vielleicht a ganz andere Idee hätt.

Alois:
Oh mei! Hod er di mit dem Hirngespinst aa scho belästigt? Sei Wellness und sei Beauty (spricht Beauty so aus wie man es schreibt)! Und sei Massiererei! Und sei Milch für Selbstmelker! A reiner Schmarrn! Mir san ma Bauern und mach ma uns ned zum Deppen von irgendwelche gwamperten Weiber, de wos sich an Quark ins Gsicht schmiern, dass’ no greislicher ausschaun wia vorher!
Schorschi:
A so a Schmarrn, Vater! Des san doch totale Vorurteile! Wenn i heit a Dienstleistung anbiete und kassier a Geld dafür, dann mach i mi doch ned zum Deppen! Bin i vielleicht momentan koa Depp? Jeden Dog fünf Stund im Stall, Sonntag wia Werktag, keinen Urlaub! A so schaut a wahrer Depp aus!
Alois
(dickköpfig): Mir san immer Bauern g’wesen! Und außerdem: I hob dir’s scho gsogt, des konnst du niemals finanziern!
Hansi
(bevor Schorschi antworten kann): Wenn i aa amoi wos sogen derf: I moan, des müasst ma hoid durchrechnen, wos des kost. Neubauten waarn ja ned erforderlich, wenn i des richtig siehg, dann kaannt ma oiß mit Umbauten regeln. Und wenn ma a gscheit’s Konzept vorlegt, dann find’t ma vielleicht aa an Investor, der wos mit eisteigt! Und oans sog i dir aa: Wellness is total im Kemma! 
Schorschi
(zu Alois): Do hörst as, Vater, sooo abwegig is mei Idee ned! Und oans is aa klar: Do daaden ned bloß gwamperte Weiber wega Quarkmasken kemma, Do kemman aa junge, scheene, de zum Beispiel a Massage brauchen! Und des is aa klar: Du waarst koa schlechter Masseur! Du hosd a Kraft in deine Händ. I moan bloß!
Alois
(leicht unsicher): Scheene, junge Frauen? Zum Massiern? (betrachtet nachdenklich seine Hände): Oiso kräftige Händ hätt i scho! (zu Hansi): Von der Arbat, woaßt!
Schorschi:
Ja eben!
Alois:
Und du moanst, da daaden dann wirklich scheene junge Frauen kemma?
Schorschi:
Ja freilich! Und du kaannt’st as massiern!
Alois:
Ja, und falls greislige kemma daaderten?
Schorschi:
Greislige? Ah... oiso falls greislige kemma daaderten, de kaannt ja dann der Heini massiern! Dem is des wurscht, der kennt eh bloß Küah.

Hansi:
Ja genau! Da habts scho die perfekte Arbeitsteilung! De Scheena übernimmt der Papa, de Greisligen der Heini und der Sohn managt des Ganze.

Alois
(ernüchtert): Ah geh, des is doch oiß a Schmarrn! Wos glaubts denn Ihr, wos ma do investiern müassert! Des ganze Wellness-Zeig kost doch an Haufa Geld! Du hosd koans und d’ Bank gibt dir koans ohne Hypothek! Und i lass koa Hypothek ned ei’trogen, weil mir des zu unsicher is.

Schorschi:
No geh, sooo teuer konn doch des aa ned sei! Mir ham doch scho sechs Fremdenzimmer! Mir baun einfach aus, Platz is gnua do! Und ob ma unsere Feriengäste in der Woch 150 Euro abnehma und sie kriagen dafür a Schweinshaxn oder a Schnitzel und hänga de ganze Zeit umananda oder ob ma eahna pro Woch 500 Euro abnehma und sie kriagen a Müsli und a kloane Massage, des is rein finanziell gsehng scho a gewaltiger Unterschied!
Alois
(rechnet vor sich hin): Sechs Doppelzimmer, des san zwölf Leit mal 500 Euro, des waarn ja 6.000 Euro in der Woch!
Hansi:
Des waarn im Monat 25.000, grob grechnet!
Schorschi:
Des waarn dann im Johr 300.000! Stell dir des amoi vor, Vater! 300.000 Euro!
Alois
(begeistert): Und in zehn Johr 3 Millionen!
Hansi:
Genau!
Schorschi:
Und in 100 Johr...
Alois
(wieder skeptisch): Jetzt übertreibts ned! Und überhaupt: Des is doch oiß a Fantasiererei! Schorschi, amoi ehrlich: Glaubst denn du, jemand is so bläd und zoiht 500 Euro in der Woch, bloß weil er a bisserl massiert werd und in der frischen Luft spaziern geh konn? Des konn er in an’m Hotel aa macha oder in an’m Fitnessstudio! Do wird er akkrat zu uns kemma!
Hansi:
Sog des ned! Es gibt Leit, grod de geldigen Leit, de wolln eher des Private! Wo i zum Beispui zur Zeit bin, in Kuwait, de Scheichs, de wolln des Gfetz und des Chaos in der Großstadt gor nimmer, de wolln wos Individuell's!
Alois
(lacht): Ja freilich, de Scheichs! Jetzt derfst aber aufhörn! A Scheich! (schüttelt den Kopf). A Scheich woaß doch gor ned, dass’ unsern Hof gibt! Apropos Hof: I muaß ausse, glei kimmt ’s Milchauto (will gehen).
Schorschi
(vorwurfsvoll): Do siegst as, Hansi! Jetzt geht er wieder! Immer wenn’s ernst werd, dann geht er. Immer wenn er wos entscheiden soll! Vater, wos moanst jetzt zu der Wellnessidee? 
5. Szene
Schorschi, Hansi, Alois, Heini

Alois:
Ach geh Schorschi, des funktioniert doch ned! I moan dir’s ja bloß guad. Und jetzt muaß i ausse! (lachend): An dem Dog, an dem mir a Scheich sogt, dass er bei mir a Wellness bucht, an dem überleg i mir des vielleicht nochmal! Aber der Dog kimmt ned! Und der Scheich sowieso ned! (geht Mitte ab, im Hinausgehen stößt er fast mit Heini zusammen, der gerade hereinkommt).
Heini:
Öha! Du bist aber flott dro, Chef!
Alois:
Zoag amoi deine Händ!
Heini:
Wos?
Alois:
Deine Händ sollst mir zoagen!
Heini:
Meine Händ? I? Dir?
Alois:
Genau! Zoag her! (nimmt Heini’s Hände und betrachtet sie): Na ja, für de greisligen Gwamperten daad’s langa! Theoretisch! Praktisch is des eh oiß a Schmarrn (Mitte ab).
Heini
(perplex): Ha??? Wos daad langa? Hod’s der nimmer alle?
Schorschi:
Ach nix, des war a Schmarrn! Kennst’n doch, mein’ Herrn Papa!
Heini:
I kenn eahm scho (lacht dümmlich). Er is scho oana! Mit sein’m Schmarrn allaweil! Greislige Gwamperte! Er! Oiso naa!
Schorschi:
Und? Hosd in dein’ Computer eineg’schaut, obst a Mail kriagt hosd?
Heini:
Oh mei! Der Wahnsinn! Oh mei oh mei!
Schorschi:
Erzähl!
Hansi:
Ja, erzähl, jetzt bin i aa neugierig!
Heini:
I bin doch allaweil in an’m Single-Chat drin! Oiso in an’m elektrischen Junggsellenwirtshaus praktisch. Und do konn ma se selber beschreiben. Und i hob g’schrieben, dass i Jonny hoaß und dass i äußerst attraktiv bin.
Hansi:
Äußerst? Hätt attraktiv alloa ned g’langt?
Heini:
Des is doch wurscht, des siehgt ja koaner, des is doch oiß elektrisch! Und dann hob i no g’schrieben, dass i in an’m Betrieb 40 Angestellte betreue und dass im ganzen Betrieb koaner über mir is! Weil mir ham doch 40 Milchküah und i schlaf doch im Dachkammerl ganz oben und über mir is koaner mehr, so gsehng.

Schorschi:
Du bist vielleicht ein Vogel!
Hansi:
Dann bist du praktisch der Höchste auf dem Hof!
Heini:
Genau! (zu Schorschi): Do siehgst as, dei Freind, der kennst se aus, der kapiert des! Der hod studiert! Auf jeden Fall hod de Beschreibung von mir oane ganz schwaar beeindruckt. Und jetzt passts auf, weil jetzt kimmt’s!
Schorschi:
Wos kimmt?
Heini:
Sie kimmt!
Hansi:
Sie kimmt? Zu dir?
Heini:
Ja, des hod s’ ma g’mailt! Sie möcht mei Adress, dann kimmt s’. Sie hätt grod Zeit, weil s’ Urlaub hod.

Schorschi:
Ja wenn de kimmt, des is aber ned guad für di!
Heini:
Des is schlecht für mi! De wenn kimmt und siehgt, dass unsere 40 Angestellten lauter Rindviecher san, dann schau i oid aus. Von meine 12 Quadratmeter unterm Dach wui i gar nix sogen, mit fließend Wasser von der Dachrinna! Des oanzige, wos von meiner Beschreibung g’stimmt hod war, dass i attraktiv bin.

Schorschi:
Genau. Und des is ned gwiss.

Heini:
Des is scho gwiss! Mei Mama hod scho allaweil gsogt: „Heinerle, du bist der scheenste Bua von der ganzen Straß!“
Hansi:
Ah geh? Und wiavui Buam war’n in eirer Straß?
Heini:
I bin auf ana Einöd aufg’wachsen. Mir war’n des oanzige Haus. Holzweg 1. Und i war a Einzelkind.

Schorschi:
Wos? I hob ma denkt, du hosd a Schwester?
Heini:
Des scho, aber de war aa a Einzelkind. Bei uns dahoam war jeder für sich. Mir ham ned vui gred’t mitanand.

Schorschi
(während Hansi lacht und den Kopf schüttelt): A so a Schmarrn! Zwoa Einzelkinder in oaner Familie! Des is doch a Krampf!
Heini:
Aber wahr is’! Auf jeden Fall wui de vom Chat mi kennalerna! I konn doch dera ned mei Adress geben! De kimmt dann und siehgt, dass i von lauter Rindviechern umgeben bin!
Schorschi:
Wia moanst jetzt des?
Heini:
Naa, i moan de echten! Draußen im Stall! Und woaßt wos: De schaut super aus und is 28 Johr oid. Im Chat hod s’ a Buidl drin. Desiree hoaßt s’. Und sie is scheinbar a Stewardess, weil i hob s’ elektrisch g’frogt, wia’s beruflich ausschaut und sie hod geantwortet, sie is in ihr’m Job scho dreimoi g’flogen. Und wos ganz guad is: Sie trinkt gern wos, genau wia i!
Hansi:
Wia kimmst auf des, dass de gern wos trinkt?
Heini:
Weil im Chat hod s’ bei „Hobbies“ hi’gschrieben: Shoppen! Mei Hobby san zwar mehr d’ Halbe, weil a Schoppen is ma z’wenig, aber immerhin! Jeder fangt amoi kloa o!
Schorschi:
Oh mei Heini, du bist scho a einmaliges Exemplar!
Heini:
Gell! Aber wos soll i jetzt macha, wenn de Desiree kimmt?
Hansi:
Triff di hoid z’erst an an’m neutralen Ort, in an’m Wirtshaus oder so. Dann schaust dir s’ o und wenn s’  dir gfallt und wenn du ihr gfallst, dann konnst immer no überlegen, wiast weitermachst.
Heini:
Hä, des is guad! Des is ganz guad! Do siehgt ma hoid, dass du a G’studierter bist! Des muaß ihr glei mailen, der Traumfrau! Aber z’erst trink i an Kaffä!
Schorschi
(zu Hansi): Und mir zwoa schaun amoi unser Haus genau o, ob des de richtige Location für a Wellness-Oase is.

Hansi:
Eahm schau o! Location!
Heini:
Aber ehrlich! Location! Er! Tztztz! Wo hosd denn des aufgschnappt? Ah… wos is’n a Location?
Schorschi:
Oh mei Heini! De ganze Welt is a Location! Kimm, Hansi (steht mit Hansi auf)!

Hansi:
Oiß klar, schaun ma amoi!
Heini:
Wos für a Oase?
Schorschi:
A Wellness-Oase! Heini, was moanst du? Wenn ma de Rindviecher komplett hergeben daaden?

Heini:
Meine ganzen Rindviecher? Ja und i? Wos dua dann i? Ganz alloa, ohne Rindviecher? Dann waar ja i ’s Oanzige!
Schorschi:
Du daadst di dann intensiver um unsere Feriengäste kümmern. Du kaannt’st mit denen Wanderungen macha, oder du kaanntst as massiern…

Heini:
Massiern? I?
Schorschi:
Ja freilich! Du hosd doch kräftige Händ, oder ned?
Heini:
Scho. Des kimmt vom Melcha! (zu Hansi): Vom Melken!

Hansi:
I versteh di scho!
Heini:
I hob ma bloß denkt, weilst studiert hosd.

Hansi:
Wega dem konn i aa no deutsch.

Schorschi:
Auf jeden Fall waarst du koa schlechter Masseur, oder?
Heini:
Daad i dann Weiber aa massiern?
Hansi:
Ja wos denn sunst?
Heini:
Manner zum Beispui. Pfui Deife (schüttelt sich angewidert).
Schorschi:
Naa Heini, scho eher Weiber! D’ Manner konn ja dann d’ Mama massiern!
Heini:
Wahnsinn! Weiber! Du muaß i glei an Reim aussehaun: Zum Zeitvertreib massiere ich ein Weib. (sieht begeistert seine Hände an): Mit meine Händ!
Schorschi:
Ja freilich mit deine Händ! Mit wos denn sunst!
Heini:
Ja eben, mit wos denn sunst! (schwärmerisch): I massier scheene Damen! Mit meine eigenen Händ! Von oben bis unten! Des waar a Sach! (plötzlich ängstlich): Ja aber wenn amoi a ganz a greislige massiert werden muaß?
Schorschi:
Ah... des konn dann mei Vater macha. Bei dem is’ eh wurscht, weil der is verheirat.

Heini:
Genau! Bei dem is’ wurscht. Bei mir ned, weil i bin ledig!
Schorschi:
Eben, du bist ledig.

Heini
(zu Hansi): Leider!
Hansi
(achselzuckend): Ja mei!
Schorschi:
Auf jeden Fall daad dir a Wellness-Oase bei uns g’falln, oder?
Heini:
Unbedingt! Aber wia se des o’hört: Oase! Wia in der Wüste! Do fehlt dann bloß no der Scheich. (geht zum Schrank, holt sich eine Tasse heraus und schenkt sich aus der bereitstehenden Kanne Kaffee ein.)
Hansi:
Apropos Scheich: Schorschi, do hätt i eventuell a Idee, wia ma bei dein’m Vater a bisserl a Überzeugungsarbeit leisten kaannten. In Sachen investiern in Wellness!
Schorschi:
A Idee?
Hansi:
Ganz was Verruckts, aber vielleicht funktioniert’s! Kimm, i erzähl dir’s bei der Hausbesichtigung!
Schorschi
(im Gehen): Do bin i gspannt (mit Hansi Mitte ab).

6. Szene
Heini, Kunigunde

Heini 
(setzt sich an den Tisch und trinkt genüsslich von seiner Tasse Kaffee. Dabei sinniert er vor sich hin): Weiber massiern! Ha! Des waar scho wos anders ois dauernd de Kuaheuter! (zum Publikum): Sch von der Erotik her, oder? Bei der Kuah: (macht mit angewidertem Gesicht Melkbewegungen.) Aber bei de Damen: (macht mit verträumtem Gesicht Massierbewegungen): Ganz wos anders! Hundert und oans!

Kunigunde 
kommt von li. Sie ist ziemlich korpulent und nicht gerade attraktiv. Sie trägt einen pinkfarbenen Jogginganzug, der den negativen äußeren Eindruck noch verstärkt.

Heini:
Ja des Fräulein Kuni!
Kunigunde:
Herr Heinrich! Ich habe Ihnen schon mehrmals gesagt: Ich heiße nicht Kuni! Mein Name ist Kunigunde! Ich sage ja auch Heinrich zu Ihnen und nicht Heini.

Heini:
Des waar mir wurscht! Weil alle sogen Heini zu mir, bloß Sie ned, Fräulein Kuni.

Kunigunde:
Kunigunde!
Heini:
„An Kunigund’ kimmt d’ Wärm von unt“ sogt ma!
Kunigunde:
Was sagt man?
Heini:
Is wurscht. Und? Wia lang bleiben S’ heuer do, Fräulein Kuni... nachdem sie ihn streng ansieht ...gunde?
Kunigunde:
Ich habe zwei Wochen Urlaub und die werde ich hier bei Ihnen verbringen. Ich bin ja schon zum sechsten Mal hier.

Heini:
Ja ja, i woaß’ scho, Sie san ja a absoluter Stammgast. Seit ma  Fremdenzimmer ham san Sie im Urlaub bei uns. Sie g’hörn ja quasi scho zum Haus! Wia der Schrank (deutet auf den Schrank).

Kunigunde
(kurz irritiert, dann aber schwärmerisch): Ja ja, die gute Luft! Die Ruhe! Das gute Essen! Wissen Sie, ich bin ja eine Genießerin.

Heini:
Ja, man siehgt’s! Sie werden immer gwamperter! (deutet mitleidig auf ihren Körper): Mei liaba, jetzt derfa S’ langsam bremsen!
Kunigunde:
Leider Herr Heinrich, leider! Deswegen bin ich ja wohl auch noch solo, obwohl der dreißigste Geburtstag in Sichtweite ist

Heini:
Da dreißigste? In Sichtweite? Von wos für ana Seiten? Von 20 oder von 40?
Kunigunde
(kleinlaut): Eher von 40! Aber die Männer stehen ja heutzutage nur mehr auf Model-Püppchen wie diese Paris Hilton (oder anderes angesagtes Model).

Heini:
De waar mir z’dürr. Do is doch nix dro! Des is doch so dürr, dass’ brennt!
Kunigunde
(hoffnungsvoll): Dann würde Ihnen wohl eine Figur wie meine zusagen, Herr Heinrich (dreht sich kokett).
Heini:
Na ja, des is dann doch a weng krass! Eher zwischen dera Paris und Eahna, des waar die Lösung! I moan, de Idealmaße 90-60-90 braucht’s ned. Aber 100-100-100 is aa nix! Des is ma einfach zu kompakt!
Kunigunde:
Also sagen Sie mal! Ich habe doch nicht 100-100-100! Ich bin doch kein Traktor!
Heini:
Naa, a Bulldog san S’ ned direkt. Höchstens a kloaner, a Hanomag oder sowos in der Richtung.

Kunigunde
(empört): Ein Hanomag! Jetzt machen Sie aber mal ’nen Punkt! Ein Hanomag! Und übrigens: Entscheidend sind die inneren Werte! Das werden Sie eines Tages auch noch merken.

Heini:
Des is mir scho klar, Fräulein Kunigunde. Aber des Problem is, dass ma de inneren Werte ned so guad siehgt, wenn außen so vui drüberhängt.

Kunigunde
(beleidigt): Ach hören Sie doch auf! Wissen Sie was: Die Männer hierzulande haben keinen Blick für wahre Schönheit. So isses doch. Die Männer im Orient zum Beispiel, die wissen so etwas noch zu schätzen! Für einen Scheich wäre meine Figur erotisch, das sage ich Ihnen! 
Heini:
Oh mei, Ihr Deandln von der Stod mit eierne Hirngespinste! Des mog scho sei, dass an’m Scheich des gfallt, wenn oane so stabil is. Aber mir san ma hoid amoi in Deutschland und ned im Orient. Und do gibt’s koan Scheich.

Kunigunde:
Ja leider, kein Scheich. Aber vielleicht, eines Tages – man soll nie „nie“ sagen – vielleicht kommt eines Tages...
Heini:
Ja genau! An dem Dog, wo in dem Haus a Scheich herinsteht, dem wo Sie g’falln, an dem Dog friss i an Besen. Mit Kraut!

7. Szene
Heini, Kunigunde, Fanny

Fanny
(durch die Mitte): Ja guad Morgen Fräulein Kunigunde! San S’ scho aufg’standen?
Kunigunde:
Ja freilich, ist ja schon 10 Uhr durch! Und jetzt freue ich mich auf ein schönes Frühstück. Allein das Frühstück ist es wert, bei Ihnen Urlaub zu machen.

Fanny:
I bring’s glei!
Heini:
Ja mei, wenn’s oan’m hoid so guad schmeckt, dann schaut ma hoid ned a so aus wia d’ Paris Hilton (oder anderes angesagtes Model), sondern eher a so! Gell, Chefin, des sogst doch du aa? De frisst einfach z’vui (deutet auf Kunigunde).
Fanny:
Oiso Heini! Reiß di zsamm!
Kunigunde:
Er hat schon recht, Frau Fanny! Gutes Essen und wenig Sport – das hat man halt dann auf den Hüften!
Heini:
Einem Scheich daad’s g’falln, sogt s’. De mögen sowos, sagt s’. De derfan zwar ned fett essen, aber fett heiraten! Oh mei, de Deandln von der Stod!
Fanny:
Heini, hosd denn du überhaupt koan Anstand? Entschuldige dich sofort beim Fräulein Kunigunde!
Kunigunde:
Nein Frau Fanny, da kann er nichts dafür. Mit dem Thema Scheich habe ich angefangen. Ich meinte nur, man weiß ja nie, vielleicht kommt eines Tages ein Scheich aus dem Orient nach Bayern...
Heini:
Woaßt wos, Chefin, woaßt wos i dann gsogt hob? I hob gsogt, an dem Dog, wo a Scheich kimmt und sogt, dass eahm des Fräulein Kuni... Kunigunde sieht ihn an ...gunde g’fallt, dann friß i an Besen. Mit Kraut!
Fanny
(kopfschüttelnd): Mei Heini, bist du ein g’scherter Lackl! Fräulein Kunigunde, tuns Ihnen nicht hinab, i bring Eahna jetzt des Früh-stück.

Kunigunde:
Ja, bitte, Frau Fanny!

Fanny  
geht re. ab, und wirft Heini noch einen empörten Blick zu.

Heini:
Fräulein Kunigunde, amoi ganz was anders. Jetzt frage ich Sie amoi eine Frage:! Was täterten Sie sagen, wenn Sie bei uns dada im Urlaub massiert weraten? 
Kunigunde:
Massiert?
Heini:
Ja, massiert! Wissen S’ scho, so richtig, dass des aa wos bringt. Von der Durchblutung her und aa a so! (zum Publikum): Sie 
müassert dann allerdings der Alois massiern, weil der Schorschi hod gsogt, i waar für de Scheena zuständig.

Kunigunde:
Massieren ist immer gut! Aahh, von zwei kräftigen Männerhänden so richtig durchgeknetet werden...
Heini:
Wia a Doag!
Kunigunde:
Wie bitte?
Heini:
Wie ein Teig! Geknetet! Doag! Eier, Mehl, Backpulver (macht mit den Händen Knetbewegungen).
Kunigunde:
Ach, das wäre herrlich! Ein Genuss!
Heini:
Gell! Und dann no a weng a Sauna und a weng a Sport! Des waar dann aa für d’ Figur guad. (zwickt sie am Hüftspeck): Wissen S’ scho, 100-100-100!
Kunigunde:
Also Herr Heinrich, mäßigen Sie sich! Aber die Idee gefällt mir gut. Wie kommen Sie darauf?
Heini:
Weil der Schorschi, der täte gerne a Fata Morgana aus dem Hof macha. Ohne Rindviecher! Oiso wenigstens ohne tierische!
Kunigunde:
Eine Fata Morgana? Versteh ich nicht.

Heini:
Ah naa, ned Fata Morgana, anders... Ah… wia hoaßt denn des, wenn in der Wüste a Wasserloch is? Do wo d’ Kamele saufa!
Kunigunde:
Eine Oase?
Heini:
Genau. Oase! A Wellness-Oase daadert der Schorschi gern aus dem Hof macha. Wissen S’, do kaannt ma dann Urlaub macha und werd no gsund dabei. (sieht sie an). Und schlank!
Kunigunde:
Also da würde ich sofort mitmachen! Ich fände das toll! Ein guter Einfall von dem Herrn Schorschi!

Fanny 
(von re. mit Frühstückstablett. Sie hat die letzten Worte mitgehört):

Wos is a guader Einfall vom Schorschi?
Kunigunde:
Die Wellness-Oase! Herr Heinrich hat mir gerade davon erzählt.

Fanny:
Oh mei, unser Schorschi und sei Wellness-Oase! Wenn i ehrlich bin, find i ja de Idee gor ned schlecht. Aber mei Alise, der hoit von dem Zeig überhaupt nix. Der schwört auf seine Milchküah.

Heini:
Aber auf Dauer san de a wengerl fad. Dog und Nacht bloß Küah.

Fanny:
Ja mei, der Hof g’hört halt amoi dem Alois und ned an’m Schorschi. Und der Alois sagt, übergeben werd erst, wenn der Schorschi a gscheit’s Wei heirat. Aber mit so familiäre G’schichten wui i Sie ned belästigen, Fräulein Kunigunde. Schauns her, do waar ’s Frühstück! I schlag vor, i servier’s Eahna auf der Terrasse. Es is so ein schönes Wetter! Mögens ned draußen essen?
Kunigunde:
Gerne! Da schmeckts gleich noch viel besser. Gell, Herr Heinrich?
Heini:
Vui besser! Und a Gsellschaft ham S’ aa. Fliegen von der Güllegruabn und Wepsen vom Apfebaam! Kenna S’ des: Wenn Fliegen hinter Fliegen fliegen, fliegen Fliegen Fliegen nach! Stark, ha? Wissens scho: (langsam): Wenn Fliegen hinter Fliegen...
Fanny:
Ach Heini, bi staad! Des stimmt doch gor ned mit de Wepsen und de Fliagen Kommens Fräulein Kunigunde, gehen ma ausse! (kopfschüttelnd): Fliegen hinter Fliegen fliegen! 
Kunigunde:
Bin schon unterwegs!
Heini:
Dann hoid ned. An guaden!
Kunigunde:
Danke schön (hinter Fanny li. ab). 
8. Szene
Heini, Schorschi, Hansi

Heini:
Oh mei, de Deandl von der Stod! (überlegt): Wos wollt jetzt i no doa? Ah genau, der attraktiven Dame mailen, dass ma uns treffa! (grinsend zum Publikum): Dann hob i aa amoi a Date! Mit der Desiree! De mog Shoppen! Do konn i bloß no sogen: Prosit! 
Heini will gerade Mitte ab, da kommen Schorschi und Hansi herein.

Schorschi:
No Heini, wo wuist denn hi so flott?
Heini:
Zu mein’m Computer! Mailen! Woaßt scho – Desiree! D’ Stewardess! Shoppen (zwinkert vielsagend mit dem linken Auge)!
Hansi:
Wos machst nacha für an Treffpunkt mit ihr aus?
Heini:
I gib d’ Adress vom Unterwirt o. I mail ihr, dass ma uns dort treffa. Dann konn i mir des Deandl z’erst amoi in Ruhe o’schaun!
Hansi:
Genau!
Schorschi:
Vui Glück, Heini!
Heini:
Dankschee! I konn’s braucha. I hob schließlich aa Bedürfnisse. Bin ich auch nur Knecht, waar ein Wei nicht schlecht (zwinkert mit dem linken Auge, grinst und geht Mitte ab).
Schorschi:
Oh mei, der Heini. I bin ja gspannt, wos er do im Internet aufg’rissen hod.

Hansi:
Des werd er uns dann scho erzähln. Aber jetzt zum G'schäftlichen: Wos sagst zu mein’m Vorschlag?
Schorschi:
Kaanntst du mir ehrlich auf die Schnelle an Scheich besorgen?
Hansi:
Kein Problem! Der Scheich, für den mir zur Zeit de Wasserleitung baun, der is stinkreich und der hod Zeit und dem is langweilig. Und außerdem hod er mir letzings gsogt, er möcht sowieso im Westen investiern. Und ob i wos wissert.
Schorschi
(ungläubig): Er dir gsogt? Du werst doch wohl ned sogen, dass du mit dem einfach a so red’st! Mit an’m echten Scheich!
Hansi:
Ja warum denn ned? Der hod mei Oiter. Du, des san ganz normale Leit, außer dass’ hoid reich san.
Schorschi:
Stark! Aber woaßt, wos ’s Problem is: Wann kimmst denn du wieder owe auf Kuwait?
Hansi:
In acht Wochen, aber a so wird’s ja ned pressiern, oder?
Schorschi:
Des pressiert scho! Da Vater hod den Bauplan für’n neia Stall scho ei'greicht und morgen wui er mit der Bank den Kreditvertrag macha! Der glaubt des nie, wenn ma eahm des von dem Scheich erzähln.  So lang konn i den ned hi’hoiten.

Hansi:
Hmmm.....und wenn eahms der Scheich selber erzählt?
Schorschi
(lacht zynisch): Der Scheich selber! Genau! Der Scheich kimmt morgen und erzählt mein’m Vater, dass er bei uns investiert, weil eahm mei Idee und unser Landschaft so gfallt!!
Hansi:
Der Scheich ned! Aber i kenn oan, der kaannt an Scheich perfekt spuin. Der is scho seit Jahren bei ana Laienbühne. Letzt’s Johr hod er a Frau g’spuit. I war zwar ned do, aber mei Vater hod mir am Telefon erzählt, dass der der Wahnsinn war. Der war so glaubwürdig, dass eahm zwoa ledige Bauernburschen an Liabsbriaf g’schrieben ham.

Schorschi:
Ehrlich? Und der soll ois Scheich kemma? Do her zu uns?
Hansi:
Genau. Glei morgen, dass dei Vater ned auf dumme Gedanken kimmt mit Stallbau und so.

Schorschi:
Ja und wia erklärn ma des mein’m Vater? Dass do einfach a Scheich kimmt! Des is doch ned normal, dass mittendrin a Scheich kimmt!
Hansi:
Des kriagen ma scho. I sog, i hob den am Handy o’gruafa und der war so begeistert, dass er mit sein’m Privatjet glei auf München herg’flogen und dann mit’m Taxi zu uns herg’fahrn is, dass er sich de Sach o’schaun konn. Und mir müassen eahm a bisserl a Schauvorführung in Sachen Wellness geben, dass er an guaden Eindruck hod. Wiavui Feriengäste habts denn zur Zeit do?
Schorschi:
Bloß no des Fräulein Kunigunde. Is ja d’ Saison boid aus!
Hansi:
Okay, dann is hoid de unser erstes Wellnessopfer. Und dann nehm ma no dei Muatter her und beim Unterwirt ruafst o, ob der an Gast hod, der wos umasunst einen Wellness-Tag bei uns erleben möcht. Und scho ham ma drei. Und den Scheich konn ma ja aa a weng massiern. Werst sehng, des werd a Riesengaudi!
Schorschi:
Du hosd vielleicht Nerven! Moanst dass des hi’haut? Des hörst se ehrlich gsogt ziemlich verruckt o. Ob uns mei Vater den Schmarrn abkafft?
Hansi:
Du glaubst ned, wos der Mensch oiß glaubt. Umso verruckter, umso eher glaubt er’s. Aber du muaßt heit no zwoa Massageliegen besorgen, dass ma morgen massiern könna. Und i fahr derweil hoam und ruaf an Kurt o.

Schorschi:
An Kurt?
Hansi:
Unsern Scheich!
Schorschi:
Ach so, unsern Scheich! Und wann kimmt der dann?
Hansi:
Wann is denn dei Vater morgen sicher do?
Schorschi:
Morgen? Morgen is Sonntag. Do geht er um achte in d’ Kirch, dann zum Frühschoppen und um zwölfe kimmt er zum Mittagessen hoam.

Hansi:
Des passt! Dann b’stell i an Kurt für umara halbe zwölfe her, dann könn ma’n no a weng instruiern, bis dei Vater kimmt. Und de genaue Taktik absprecha!
Schorschi
(schüttelt ungläubig den Kopf): Wennst moanst! Aber trotzdem hört se des oiß ziemlich narrisch o.

Hansi:
Wart’s ab! I gfrei mi scho! Und du fahrst jetzt in d’ Stod und b’sorgst zwoa Massageliegen. Und a bisserl a Massageöl und so Zeigs!
Schorschi:
In Gotts Nam’!
Hansi:
Oiso, auf geht’s (geht mit Schorschi Mitte ab)!

9. Szene
Fanny, Kunigunde

Fanny
(mit Kunigunde von li.): Oiso Fräulein Kunigunde, Sie san ma scho oane! Wia kemman Sie bloß auf so a Idee?
Kunigunde:
Ich möchte einmal dem Herrn Heinrich eins auswischen. Der immer mit seinem „Öhs Deandln vo da Stod“ (spricht diesen Satz sehr preußisch aus). Seit ich bei Ihnen Urlaub mache, neckt er mich, wo und wann er kann! Er behauptet, ich hätte die Maße 100-100-100! Wie ein kleiner Traktor! Hanomag oder so!
Fanny:
Unverschämtheit!
Kunigunde:
Genau! Unverschämtheit! Und jetzt drehe ich den Spieß mal um! Ich möchte zu gerne  sehen, wie der einen Besen mit Kraut verspeist!
Fanny:
Und drum engagiern Sie einen Scheich?

Kunigunde:
Jawohl! Gibt es hier am Ort eine Künstleragentur?
Fanny:
Bei uns ned, aber in der Nachbarstadt a Laientheater. Des san lauter Gaudiburschen, do macht bestimmt oaner den Gag mit. I konn Eahna d’ Telefonnummer vom lustigsten geben, weil des is der Sohn von meiner besten Schulfreindin.

Kunigunde:
Super! Den ruf ich an und der soll morgen als Scheich verkleidet kommen und mich heftig umwerben. Da wird er Augen machen, der Herr Heinrich! Und dann werde ich ihn an sein Versprechen in Sachen Besen und Kraut erinnern!
Fanny:
Do gfrei i mi scho. Weil der Heini, der hod mi aa scho vui Nerven kost.

Kunigunde
(reibt sich die Hände): Na dann, frisch ans Werk! Starten wir die Aktion „Herr Heinrich frisst einen Besen“! (zum Publikum): Bis morgen!
V O R H A N G

